
„ Niemand w eiß, w ie l ang er  es  hat , w as  er  ruh ig  bes i t zet “
Weimar als Schauplatz einer Tagung zur deutschen
Provenienzforschung

Angela Graf

Umgeben von Z i taten des deutschen Dichterfürs ten (s.o.1) ,  d ie das Thema
wunderbarerweise umrahmten,  fand im Goethehaus in W eimar eine Tagung zur
Provenienzforschung auf  Einladung der In i t iat ive Fortb i ldung e.V.,  der
‚Koordin ierungsste l le für  Kul turgutver luste’ und der  Herzogin Anna Amal ia
Bib l iothek am 11. und 12. Sept .  2003 s tatt .

Hel lmut Seemann – Präs ident der  St i f tung W eimarer  Klass ik  und Kunstsammlungen
– wünschte s ich in seinem Grußwor t an die Tei lnehmer,  dass W eimar auch
wei terh in der  Or t der vert iefenden Fachgespräche sein wird. Michael  Knoche  hat
a ls Direk tor  der  Herzogin Anna Amal ia Bib l io thek selbst  schon v iele Rest i tu t ionen
miter lebt,  auch er begrüßte d ie Tei lnehmer in W eimar. Dem Fortb i ldungsseminar
schr ieb d ie ehemalige Bundestagspräs ident in,  Ri ta Süssmuth zum Gele it :
„Provenienzforschung ist  ke in e infaches Thema.“  Sie erwartet ,  dass zu den
bib l iothekar ischen Informat ionsdienst le istungen auch die Dokumentat ion von Lese-
und Gebrauchsspuren der Vorbesi tzer gehören sol le.

Tatsächl ich var i ier ten d ie von Jürgen Weber  – s te l lvertretender  Direk tor  der
Herzogin Anna Amal ia Bib l io thek – moder ier ten Vor träge und lebhaf ten
Diskuss ionen in W eimar immer wieder d ie Frage: W arum tun wir  das a l les? W ir
suchen akr ibisch nach Spuren von Vorbes i tzern, versuchen s ie mühsel ig  ausf indig
zu machen und geben dann einzelne Objekte – dre i Bücher,  v ie l le icht  mit  e inem
ger ingen mater ie l len W ert – den ursprüngl ichen Eigentümern oder  den Erben
zurück. Und das Ganze v ie l le icht  sogar gegen den W il len der Unterhalts träger  und
‚Chefs ’ ,  d ie a l lzu of t  bremsen und bei  Erfo lgen eher  e ine gute Miene zu dem aus
ihrer  Sicht überf lüss igen und a l lemal  personal in tens iven Geschehen aufsetzen!  Die
in W eimar d iskut ier ten Beispie le s ind jedoch Ermut igung, im Sinne des Gele itwor tes
von Ri ta Süssmuth n icht  nachzulassen:  „Wir  können den persönl ichen und
kulture l len Ver lus t,  der  durch [das] Unrecht  entstanden is t ,  n icht  wirk l ich wieder  gut
machen, darüber  s ind wir  uns e in ig.  Aber  wir  können uns bemühen, indem wir  d ie
Geschichte des e inzelnen Buches er forschen,  es  mit  e inem Einzelschicksal
verknüpfen.“ 2

1.  Th em en k r ei s :  Wem  n ü t zt  Pr o v en i en zf o r s c h u n g ?

In  den pol i t ischen,  zeitgeschicht l ichen und wissenschaf t l ichen Hintergrund führ ten
zwei  Vor träge e in.

Der Zwei te Weltkr ieg is t  noch nicht vorbei !
Michael S.  Cul len – Ber l iner Publ izist  aus New York  – outete s ich eingangs als
Büchernarr ,  gegründet auf  se ine ehemalige Tät igkeit  a ls  Magaziner in der  NY
Publ ic L ibrary:  Er war  16!  In  seinem Vortrag über  d ie Folgen von 12 Jahren des
Tausendjähr igen Reiches,  das tatsächl ich nahezu tausend Jahre Kul tur  vern ichtet
hätte, behandelte er ,  mit  vie len Beispielen unter legt,  das Phänomen des
Besi tzerwechsels  in  Folge e iner  völkerrecht l ich anerkannten Grenzverschiebung.
W ie kam es dazu?

Schon während des Spanischen Bürgerkr ieges hatten deutsche Museumsdirek toren
Vorsorge für  d ie Sicherhei t  ihrer Objekte tref fen wol len. Dies wurde b is 1941 immer
wieder abgelehnt ,  um durch d ie Entfernung von Kunstwerken d ie Bevölkerung nicht
zu beunruhigen. Ers t als ab 1941 d ie Luf tangr i f fe  n icht  mehr zu ignor ieren waren,

                                           
1 J .W . von Goethe:  Hermann und Dorot hea,  6 .  Gesang
2 Über  d i e  W eb-Sei te  de r  In i t i a t i ve  Fo r tb i ldung s ind Text e  de r  Tagung e insehbar :
www. i n i t ia t i ve for t b i ldung.de.



durf ten Büchersammlungen ausgelager t  werden. Manchmal geschah das sehr
hast ig,  ohne Fachpersonal,  auf  Lastwagen.  Die Depots lagen im ganzen Land
verstreut ,  und e in ige von ihnen befanden s ich nach Kr iegsende auf  e inem anderen
Staatsgebiet ,  etwa in Polen.

Rückgaben an d ie ehemal igen Bes itzb ib l iotheken erfolgten vorwiegend aus den
west l ichen Besatzungsgebieten, es handelte s ich meistens um Spektakuläres:
berühmte Bücher  und Handschr i f ten. W ertvol le  Mus ikal ien-Handschr i f ten aus der
Staatsbib l iothek Unter den L inden waren im Depot des ehemal igen ( je tzt
poln ischen) Grüssau angebl ich verbrannt.  Ein ige Exemplare hat te aber  der
poln ische Staatschef  Gierek im Mai 1977 im Gepäck und überreichte seinem
Gastgeber  Honecker:  dre i  Par t i turen von Mozart ,  Beethoven und Bach. Neben den
Fragen: W arum br ingt  Gierek d iese wer tvol len Handschr i f ten mit ,  was wi l l  er  von
Honecker? b l ieb unk lar:  W o ist  der  Rest  gebl ieben, und warum hat man die
Ex istenz der Manuskr ipte verheiml icht?

Eine Erk lärung l iegt  mögl icherweise im W unsch nach ‚Ku l turrache’ – Po lens Museen
und Bib l io theken haben durch d ie Deutschen so v ie le Ver lus te er l i t ten,  dass s ie den
früheren Pein igern n icht wohl  wol l ten. Eine andere Vers ion vermutet,  dass d ie DDR
bei  Bekannt werden sofor t  auf  Rückgabe aus dem Bruder land bestanden hätte –
und zwar entschädigungs los!  Die vermissten Bestände waren al l  d ie Jahre in der
Jagel lonischen Bib l io thek in  Kraków separ ier t  gelager t  gewesen. Sei t  1989 bemüht
man sich um Rückgaben, a l lerd ings mit  mäßigem Erfolg. Denn es handelt  s ich ja
nicht um Kulturraub,  wei l  d ie Bücher  und Handschr i f ten von den Deutschen dorth in
transpor t ier t  wurden.  Den Bes itzerwechsel  bewirk te e ine Verschiebung der
poln ischen Grenzen nach dem Ende des Kr ieges. Andererseits wäre es unmögl ich,
unserersei ts poln ische Bestände zurück zu geben,  denn s ie wurden ja durch d ie
Nazis  vern ichtet .

Inzwischen lässt  d ie Krakówer Bib l io thek Forschungen am Bestand zu, es  is t  vie les
auf  Mikrof iches einsehbar,  und mit  deutscher Hi l fe s ind kostbare Einzelstücke
restaur ier t  worden.  Ob a l les  zurückgegeben werden sol l ,  b le ibt f ragl ich. Denn
niemand stößt  s ich z.B.  daran, dass über  den Kunsthandel  verkauf te wer tvol le
Autographen z.B.  in  Oxford lagern. Es könnte re ichen,  wenn bekannt  is t ,  wo d ie
Dokumente zu sehen s ind.  Denn:  Sol l te  man im Extrem etwa fordern,  dass a l les  von
Mozar t an Salzburg zurückgegeben wird,  wei l  es  in  den h istor ischen Kontext
gehört? Oder  sol l  egal sein, wo das W eltkul turerbe lager t ,  wenn nur a l le Zugang
bekommen, wenn s ie es wünschen?

Auch Bücher haben Geschichte!
Wolfgang Schmitz ,  H istor iker  und Direk tor der  Kölner Univers i täts-  und
Stadtb ib l iothek gab in seinem Referat über  W ege und Bedeutung e inen fundierten
Einbl ick  in Methoden der Provenienzforschung, vorwiegend am Beispie l von
Handschr i f ten und Inkunabeln.  W eil  inzwischen das Buch a ls  h is tor isches Objekt in
Beziehung zu Personen – schreibenden Lesern wie etwa Goethe oder  d ie Brüder
Grimm – und zu Ins t i tut ionen gesetzt  wird,  or ient ieren s ich Buchwissenschaf t ler  an
abs icht l ich  dem Objekt zugeordneten Fakten (Entstehungsgeschichte) wie an
unabs icht l ich  vorhandenen,  die d ie Bes itzgeschichte dokument ieren (Jürgen W eber
nennt  d ies Evidenzen, s.  u.) .

Zur  Entstehungsgeschichte gehören Schr i f t ,  Sprache,  Entstehungszei t ,  Angaben im
Expl ic i t ,  Unterschr i f ten,  Buchi l lustrat ionen,  In i t ia len, Vignet ten, Impressa,
Typographie,  Druckerangaben oder  etwa W asserzeichenanalyse zur Dat ierung des
Papiers a ls d ie „absicht l ichen“ Kr i ter ien. Zu den eher  unabsicht l ichen Beigaben im
und am Buch zählen Bes itzkennzeichen:  Namenseinträge, W idmungen,
Geschenkvermerke, Einbände für  d ie Zei t  vor dem Durchsetzen des
Ver legereinbandes (ab ca. 1870),  darauf  Namen, Abkürzungen, W appen, Por träts
u.ä. ,  Ex l ibr is  – bel iebt  in  der  Aufk lärung, wieder während des Jugendst i ls  –
Stempel ,  Signaturen und –schi ldchen, Benutzerspuren, Beschädigungen (z.B.
fehlende Sei ten) .  Außerhalb des Objektes f inden Bib l io thekskata loge Beachtung,
Aukt ions-  und Verkaufskata loge,  Aus le ihbücher ,  Testamente,  Urkunden,
Bib l iotheks-Reiseber ichte von Gelehr ten Br iefe, Tagebücher ,  Autobiographien.



Selbstvers tändl ich s ind a l le Angaben sorgfä l t ig  auf  mögl iche Fälschungen zu
untersuchen, d ie Kata loge können nur Momentaufnahmen sein,  die Qual i tät  is t  evt l .
schlecht .  Manchmal is t  m it  Verschle ierung von Bes itzverhäl tn issen zu rechnen –
was n icht  immer kr im inel le Ursachen haben muss: Etwa auseinander genommene
Sammelbände zum Zweck einer  systemat ischen Aufste l lung der  Einzel te i le .
Diebstähle können möglicherweise durch Vergle ich von Einzelb lät tern und ihren
Blatts tümpfen ermit te l t  werden,  auch W ürmer hinter lassen ident ische Lochspuren.. .

W arum wendet  s ich die Buchgeschichte der Provenienzforschung sei t  Ende des 20.
Jahrhunderts  verstärk t zu? Nach Anfängen im 19.  Jahrhundert  kommt eine neue
Sens ib i l i tät  für  das Buch als  Artefak t (B. Fabian)  auf  mit  e iner neuen Sicht auf  das
Buch, d ie es in seinen Benutzungszusammenhang s te l l t .  H inzu kommt der W unsch
nach Aufk lären von Diebstählen,  d ie Folgen von völkerrecht l ichen Verträgen. Zweck
der  Bemühungen is t  auch die Verhinderung von Verschle iß (wer tvol le  Ausgaben
können dem tägl ichen Aus le ihs tress entzogen werden) und unsachgemäßer
Lagerung,  oder d ie Sicherung wenigstens des Inhaltes  durch Dig i ta l is ierung.
Forschungsergebnisse führen zu Rest i tut ionen,  und so paart  s ich die
Buchwissenschaf t  mit  emot ionalen Elementen, wie etwa der angesprochene W unsch
nach „Kul turrache“ ausdrückt.

In  der  Diskuss ion,  die d iesem Vor tragsblock folgte,  wurde Michael Cul len
entgegengehalten,  dass er  der  a l ten Maxime „ein Buch e inmal im System“ das W ort
rede, dass Dig ita l is ierung ( „heute auf der Web-Sei te, morgen schon
verschwunden“ )  den b ib l io thekar ischen Mainstream unterstütze und d ie W erke
enthis tor is ier t .  Gegen den Trend zur  Global is ierung setzen n icht  nur d ie
Bib l iothekare d ie Einzelfal lanalyse,  d ie Einordnung in den h istor ischen Kontext ,  d ie
Betonung des Lokalen,  dem gle ichberecht igtes  Interesse zukommen muss.

Schon jetzt  drehte s ich das Interesse der Tei lnehmer um moral ische Fragen,  die im
Gegensatz zu gesetzl ichen Regelungen stehen: Kann e ine Bib l iothek Bücher
einbehalten,  wei l  s ie „ im Recht“  is t? Begr if fe wie Eigentum und Diebstahl s tehen
bei  genauer Hins icht  dem guten W il len der  Bete i l igten entgegen. Die ethische
Dimens ion gebietet  – unabhängig von mater ie l len W erten – d ie Pf l icht  zum
Bewahren e ines his tor ischen und kul ture l len Gedächtn isses.

2.  Th em en k r ei s :  Wi e w u r d en  Pr o v en i en zs p u r en  v er w i s c h t ?

Die sechs folgenden Vorträge,  Referate und das Forum beschäf t igten s ich mit
Struk turen und Beispie len des Bücherraubes wie Anle itungen und Hil fsmit te l  für  das
W iederauf f inden der Bücher .

Werner  Schroeder  –  Versandbuchhändler  und Buchforscher  aus Oldenburg –
verfo lgte in seinem fak ten- und kenntn isre ichen Bei t rag d ie Geschichte der
Zentra lb ib l io thek des Reichss icherheitshauptamtes (RSHA),  das 1939 von
Geheimer Staatspol ize i  und dem Sicherhei tsd ienst der SS (SD) gegründet wurde, er
g ing auch auf  ihre Vorgänger-Organisat ionen ein.3 In  ihr  wurden vornehml ich aus
jüdischen Bib l io theken beschlagnahmtes Schr i f tgut nach dem Sichers te l lungsbefehl
von 1938 zusammengestohlen,  zum (vorgebl ichen)  wissenschaf t l ichen Studium des
Judentums. Dazu auf fä l l ig  v ie l  L i teratur  über Freimaurer (Schroeder begründet ,
warum), zahlre iche der Logenbücher,  dazu Kirchenl i teratur (auch den Kirchen
wurde e in Tota l i tätsanspruch zugeschr ieben) und e in Bestand mit  General ia ,  in dem
sich u.a.  geraubte Bücher  aus den Gewerkschaf ten oder von österreichischen
Sozia ldemokraten befanden (etwa aus den Bib l iotheken der  W iener
Arbei terkammer, der Bib l io theken Adler ,  Pernesdorfer und W arnisky),  d ie zum
größten Tei l  später an d ie Marx ismus-Bib l iothek des Sicherhei tsd ienstes der SS
abgegeben wurden,  bzw. dem späteren Amt VII  des RSHA.

                                           
3 Schroeder  nennt  Namen und Zah len im  Deta i l .  Der  vo l le  Be i t rag wi rd  abgedruck t  in  AKMB-News ,  9
(2003) ,  H.  3  m i t  dem Schwerpunk t  Proven ienzfo rschung .  Bes te l lungen b i t t e  unt er  www. akmb.de.
W ei tere  Themenhef te  über  „Los t  Ar t “  i n  den AKMB -News :  7  (2001) ,  H.  3 ;  8  (2002) ,  H.  2 ;  Thema auch
in  9  (2003) ,  H.  1 .



Bösar t ige Ironie: Transpor t-  und der  Bedarf  an Regalen wurden aus den jüdischen
„Auswanderergeldern“  f inanziert  – e ine Firma Pohlschröder  verd iente daran n icht
schlecht  –,  jüd ische Zwangsarbei ter  für  d ie Räumungen e ingesetzt .  Die
Zentra lb ib l io thek des RSHA wuchs enorm – b is  auf  etwa 2 Mio.  Bücher –, wei tere
Beutezüge in Polen und den balt ischen Ländern gehör ten dazu. Eine sys temat ische
Verzeichnung b l ieb in Folge der  zei t intens iven Raf fg ier  se iner  Oberen jedoch
nebensächl ich. Tei le  der  Sammlung s ind in Ber l in bei  Bombenangr if fen zers tört
worden, andere Tei le waren ausgelagert ,  und e in iges bl ieb bei  der  F lucht vor den
heranrückenden Russen dor t  zurück. Zum Verbleib der Bestände 1945/1946 hat te
der  Referent  deta i l l ier te Angaben parat .  Große Tei le der  geraubten Bücher  s ind b is
heute verschol len,  und wegen Doubletten-Tauschvereinbarungen – u.a.  mit  der
Bayer ischen Staatsbibl io thek, der Preußischen Staatsbib l io thek – oder
Plünderungen in Ber l in  und in Thür ingen tauchen immer noch Bestände an
unerwar teten Ste l len auf .

Dieses Beispie l war gut dazu geeignet ,  in der Diskussion darauf  hinzuweisen, dass
die Räuber  keinen Unterschied zwischen Archival ien und Büchern machten,  heute
aber  d ie Trennung zwischen Archivaren und Bib l iothekaren s ich eher  hinder l ich für
d ie Forschung auswirken. W enn diese Trennung überwunden wird,  werden d ie
Erkenntn isse s ignif ikant zunehmen!  – Außerdem kam jetzt  die Frage nach dem
Verble ib sozia ldemokrat ischer  und gewerkschaf t l icher Büchersammlungen auf ,
denn Rest i tut ionsbemühungen dürfen s ich ja  keinesfa l ls  auf  einen jüdischen
Vorbes itz beschränken! 4

In tent ionen, Chancen und Schei tern nat ionalsozia lsozia l is t ischer L i teraturpol i t ik
„Chaos umbiegen in Schöpfung“ hat te Justus H.  Ulbr icht ,  f rüher Journal is t  und nun
tät ig  im Kol leg Fr iedr ich Nietzsche der  St i f tung W eimarer Klass ik  und
Kunstsammlungen seinen Vortrag genannt.  Er  a ls Or tsansäss iger  bezeichnete s ich
gle ich e ingangs a ls  „Provinzforscher,  n icht  als  Provenienzforscher“ ,  und ste l l te d ie
provokante These auf ,  dass d ie Nat ionalsozial is ten auf  einen Konsens mit  der
Bevölkerung setzen,  indem sie d ie Unterhaltung förder ten. Einer  der Beweise:
Schon vor  1933 las  d ie Mehrhei t  der Menschen n icht  das, was später  verboten
wurde!

Sein Bei trag beschäf t ig te s ich auf  der  e inen Sei te mit  den unk laren
Befehlss truk turen der  staat l ichen und par te iamtl ichen L iteratur lenkung, der
Konkurrenz zwischen Propaganda-Minister Goebbels, Bi ldungsminister Rust und
dem Amt Rosenberg (a ls  Hit lers  Interessenvertreter) ;  andererseits  spürte er  dem
Zeitgeis t  nach: F i lme,  Radioprogramme, Rückgr i f fe auf  (von den Nazis)  anerkannte
Literatur,  vorwiegend vor 1933 ents tanden (wei l  d ie Nazid ichter  grottenschlecht
schr ieben) :  Eine e indeut ig def in ier te „nat ionalsozia l is t ische L iteratur“  hat  es n icht
gegeben.  Anderersei ts wurde das Buch – z.B.  a ls Anerkennungspräsent ,  mit
Buchmessen und Auszeichnungen wie n iedr igen Preisen – durchaus geförder t ,  und
die Umsätze s t iegen. Prof i t ieren konnten ausgewähl te Ver lage und Autoren. Die
Papierzute i lung während der Kr iegs-Mangelwir tschaf t  eröf fnete zusätzl iche
Mögl ichkei ten der Bevorzugung (Eher ,  Hanseat ische Ver l .Anst.  u .a.) ,  wobei  die
Unterhaltungsver lage ( le ider?)  eher das Nachsehen hat ten.

Abgesehen davon,  dass Vol lzugsmeldungen – e twa angeordneter  Aussonderungen
in Schulb ib l iotheken – durchaus L ippenbekenntnisse gewesen s ind,  wird ein
Gesamtbi ld der l i terar ischen Produkt ion d ieser Zeit  wohl erst  durch e ine Kumulat ion
der  Einzeluntersuchungen mögl ich sein. Untersucht  werden sol l ten etwa d ie Texte

                                           
4 Zu ge raubten gewerkschaf t l i chen B ib l io t heken vg l .  Rüd iger  Z immermann:  Das  Of fenbach Arch i va l
Depot  a ls  Durchgangss ta t ion  fü r  d i e  Gewerkschaf tsbes tände de r  B ib l io thek  der  F r i edr ich-Eber t -
S t i f tung.  In :  Verbrannt ,  geraubt ,  ge re t te t !  Bonn 2003 (Broschüre zu r  e i ne r  Auss te l lung an läss l i ch
des  70.  Jah res tages  de r  Bücherve rb rennungen in  Be r l i n ) .  Bes te l l ungen über  www. f es .de.  Zum
Schicksa l  der  B ib l i o thek  des  In ternat i onaa l  Ins t i tuu t  voor  Soc ia le  Gesch ieden is  in  Amsterdam,  d ie
vom K ie ler  W .  Gül ich  ges ichte t  worden war ,  s .  Ann ie  Adama van Sche l t ema-K leefs t ra :  Er inne rungen
der  B ib l io t heka r in  des  I ISG Amsterdam.  In :  Mi t te i lungsb la t t  des  Ins t i tu tes  fü r  Gesch ichte  de r
Arbe i t erbewegung <Bochum>,  1  (1979) ,  N r .  4 ,  S .  11 –  43.  S .  auch:  Mar ia  Hun ink :  Das  Sch icksa l
e ine r  B ib l i o thek :  Max Net t lau  und Amsterdam.  In :  In ternat iona l  Rev iew of  Soc ia l  H is tory  27 (1982) ,
S .  1  –  39.



der  jüngeren Autoren während der  Nazi-Zeit  und deren Publ ikat ionen nach 1945 im
Hinbl ick  auf  Kont inui tät  und/oder Veränderungen. Es l ieße s ich le icht  e ine
Kont inuität  vom Kaiserre ich bis  zur Bundesrepublik  nachweisen, war Anl iegen des
Referenten.  Er wol l te  deut l ich machen,  dass a l le  Beschäf t igung mit  der  Mater ie
unser  Gefühl  promoten sol l :  W ir  leben in e inem f reien Land, n irgendwo wird
gelenkt. . .  – Ehemal ige Täter lassen s ich ent lasten mit  dem Hinweis, s ie haben ja
„nur“  für  die Unterhal tung gearbeitet  (ein Gebiet ,  in das übr igens v ie le der
unerwünschten Autoren abwander ten, etwa zum Drehbuchschreiben).

Ulbr icht  ste l l te d ie provozierende These auf ,  dass d ie Nazis  mit  ihrer konsequenten
Ablenkung durch Unterhaltung ihre wahren pol i t ischen Zie le verschle ier ten und auf
d iesem (Um)W eg für Akzeptanz warben. (Die Diskuss ion brachte zahlre iche
Beispie le.)  Er  behauptete auch,  dass an d ieser  Ste l le  der  Ver lus t der  Schreib- und
Lesekultur  des deutschen Volkes seinen Ursprung nahm – eben wegen der
Überbetonung der  Unterhal tung.  W as kaum zur  Kenntn is genommen wird:  Micky
Mouse und Coca Cola waren n icht  erst  nach 1945 in Deutschland auf  dem
Siegeszug!  Dieser Aspekt  wurde im Kreise der  Provenienzforscher dann gar n icht
mehr aufgegr i f fen.

Verfo lgungser fahrung und Rechtstaat l ichkeit  in  Westdeutschland
„Grenzen der  Rest i tu t ion“ nannte Jürgen L i l l te icher  – je tzt  tät ig bei  der  St i f tung
Denkmal für  d ie ermordeten Juden Europas (Ber l in)  – das Resümee seiner
Disser tat ion. Ausgehend vom Umgang der  Hamburger  Museen bei  der
Ausplünderung n icht  nur  der  auswanderungswi l l igen jüdischen Bürger und ihrem
Verhalten bei  der  Forderung nach Rückgaben begann er seinen Vor trag über die
Rückerstattung jüdischen Eigentums in W estdeutschland nach dem Zweiten
W eltk r ieg. Mit  der  Verordnung zur Zwangsablie ferung von Schmuck und
Metal lgegenständen im Dez.  1938 kauf ten die städt ischen Pfandle ihansta l ten d iese
Dinge (gegen einen lächer l ichen Preis)  von jüdischen Bürgern an und veräußerten
sie an die Degussa zum Einschmelzen weiter .  In  Hamburg wurden ca.  18 t
e ingesammelt ,  Schmuck und Gegenstände mit  besonderem W ert jedoch zurück
behalten. Etwa 30.000 Einzelstücke zähl te d ie Auf l is tung des so gen. „Hamburger
Si lberschatz“ .

Unmit te lbar nach dem Kr ieg wurden d ie auf  Druck der  Al l i ier ten verabschiedeten
Rückerstattungsverordnungen a ls Zwangsdik tat  verstanden und entsprechend
zöger l ich umgesetzt .  (Man ver langte von den Antragsstel lern tatsächl ich e inen
Berecht igungsnachweis,  etwa durch Vor lage der  Pfandqui t tungen.)  Große Tei le der
Bevölkerung hat te s ich an den Unrechtsmaßnahmen bete i l igt  und waren an e iner
W iedergutmachung gar n icht  in teress iert .  Nur genaue Kontro l len und d ie
Entschlossenheit  der  Al l i ier ten s icherten den For tgang,  Abwehrreakt ionen der
Deutschen fo lgten, auch auf  Vereinbarungen mit  der Jewish Cla im Conference in
Bezug auf  erbenloses Eigentum. Of tmals  standen s ich Täter und Opfer in den
ziv i l recht l ichen Verfahren erneut gegenüber.  Und Entschädigungen bekamen nur
Menschen aus Ländern,  d ie mit  der  Bundesrepubl ik  d ip lomat ische Beziehungen
unterh ie lten.

Damals  fühlten s ich d ie Deutschen ebenso als  Opfer des Kr ieges und der
Gewaltherrschaf t  wie d ie Juden.  Verschleppung der Antragsverfahren,  Kont inuität
beim bete i l ig ten Personal  in  Just iz und F inanzverwaltung (belastete Richter etwa
waren mit  der  Rückerstat tung beschäf t igt)  ze ichnete s ich durch Abwarten und
Versuche des Herunterhandelns aus.  Zur Mit f inanzierung des Lastenausgleichs für
d ie ver tr iebenen Deutschen dachte s ich Bundeskanzler Adenauer  sogar  e ine
Besteuerung der  Rückerstat tungen aus. Dem Zei tgeis t  gemäß wurde Rückerstat tung
als Holschuld vers tanden, keinesfa l ls  a ls Br ingschuld,  a ls  Geschenk, n icht  a ls
W iedergutmachung nach unrechtmäßigem Raub. Gutg läubiger  Erwerb wurde
anerkannt.  Mi t  e iner  symbol ischen Generalabsolut ion der  ‚Ar iseure’ endete d ieses
unrühmliche Kapi te l  deutscher Nachkr iegsgeschichte.

Noch keine gravierenden Änderungen zogen d ie große Koal i t ion in  den späten 60er
und d ie sozia l l ibera le Koal i t ion in den fo lgenden Jahren nach s ich.  Immer noch zog
das Argument „Kr iegsfo lgen“.  Betrof fene benöt igten e inen langen Atem. Ers t  als



nach dem Fal l  der Mauer  in  den späten 80er und den 90er Jahren des 20.
Jahrhunderts  ein neuer  Diskurs  über Ente ignungen e insetzte,  konnte auch in der
Bundesrepubl ik  über den Raub nicht nur jüdischen E igentums und die Rechte der
ehemal igen Bes i tzer  diskut ier t  werden,  ohne dass d ies e ine Gefahr für  den inneren
Zusammenhalt  der  Gesel lschaf t  dars te l l te .

Eine Anle itung zum Nachdenken über d ie ‚Handreichung’5

versprach der Beitrag von Petra Kuhn ,  Jur is t in  bei der Beauf tragten der
Bundesregierung für  Kul tur  und Medien und mit  der  Rest i tu t ion von Raubgut und
Beutekunst .  Sie g ing ausführ l ich auf  d ie Entstehungsgeschichte d ieser
Handreichung e in und er läuterte d ie Hal tung ihrer Behörde zur Rückerstat tung.
Anschl ießend refer ier te s ie über d ie Hauptkapi tel der  Handreichung, d ie s ie selbst
auch a ls  trocken und durch die mit  for tschrei tenden Verhandlungen immer mehr
bürokrat is ier t ,  dadurch sehr wenig konkret charakter is ier te. Die Bib l io theken kamen
dabei n icht gar n icht recht  ins  Bl ick fe ld. Frau Kuhn wünschte s ich für  ihre
Diensts te l le wei tere Zuarbei t  und sagte Unterstützung zu,  obwohl ihr  Beitrag e in
lebendiges Zeugnis von der Entfernung der  Bürokrat ie-Ver treter  von den in der
Prax is um Rest i tut ion Bemühten gab.

Zeitweise legte d ie anschl ießende Diskuss ion nahe, d ie Referent in und d ie
Diskutanten sprächen über  verschiedene Themen.  Die als  wenig h i l f re ich
empfundene Unterstützung „von oben“ wurde kr i t is ier t  – besonders mit  den Fak ten,
d ie gerade von Jürgen L i l l te icher vorgetragen waren und der  Verweigerungshal tung
der  Deutschen noch im Ohr . Das Plenum wünschte s ich von der Bundesregierung
eine Auf lösung des permanenten W iderspruchs zwischen gesetzl ichen
Rahmenbedingungen (s .  den fo lgenden Vor trag von Harald König)  und moral ischem
Gebot zur W iedergutmachung von deutscher Schuld. Eine wirk l iche Hi l fe  bei den
Recherchen sei n icht zu erkennen.  Formul ierungen in der  Handreichung impl izieren
eine Rücknahme der  in  der Gemeinsamen Erk lärung6 geforderten akt iven Rol le.
Außerdem wurde scharf  formul ier t  im Sinne von „ Ihr  habt euch doch erst der
Rückerstattung angenommen, a ls  ihr  mit  dem Rückfordern von Beutekunst
gescheiter t  war t ! “

Zu den recht l ichen Rahmenbedingungen
refer ier te Harald König ,  Le i ter  des Referat V 42, Bundesvermögensabte i lung der
Oberf inanzdirek t ion Ber l in (OFD), unter dem Tite l “Rückforderung f inanzie l ler
W iedergutmachungs leis tungen im Zusammenhang mit  der Gemeinsamen Erk lärung
der  Bundesregierung,  der  Länder  und der kommunalen Spitzenverbände”.7 Er
erwar tet,  dass Provenienzforschung über  die Ermit t lung der  Herkunf t  und des
Vorbes itzers  h inaus gehen muss. Bei e iner Rückgabe eines Objektes an den
ehemal igen Eigentümer oder d ie Erben s ind auch die Umstände des
Vermögensver lus te und evt l .  W iedergutmachungsanträge zu untersuchen.  Die über
1 Mio. Verfahrensakten s ind daher e ine wer tvol le und erg iebige Quelle für  d ie
Provenienzforschung.

Für  d ie a lten und für  die neuen Bundesländer ex is t ieren unterschiedl iche
W iedergutmachungsgesetze. Gle ich is t  bei beiden e in St ichtag für  den ‚Strei twer t ’
am 1.  Apr i l  1956. Bei Anträgen aus den neuen Bundes ländern wird entsprechend
verzins t,  wei l  s ie so geste l l t  werden sol l ten,  „a ls  hätten s ie […] W iedergutmachung
wie im W esten erhalten“.  Al le Regelungen fo lgen dem Grundgedanken,  dass

                                           
5 Handre ichung zur  Umsetzung de r  Erk lä rung der  Bundes reg ie rung,  de r  Länder  und de r  kommunalen
Spi tzenverbände zu r  Auf f indung und zur  Rückgabe NS-ve r f o lgungsbed ingt  ent zogenen Kul t urgutes ,
insbesondere aus  jüd ischem Bes i t z ,  Febr .  2001.

6 Gemeinsame Erk lärung der  Bundes reg ie rung,  de r  Länder  und de r  kommunalen Sp i t zenve rbände
zur  Auf f indung und zur  Rückgabe NS -ver f o lgungsbedingt  entzogenen Kul tu rgutes ,  insbesondere aus
jüd ischem Bes i t z .  Hrsg. :  Beauf t ragte r  der  Bundes reg ie rung für  A nge legenhei ten  de r  Ku l t ur  und
Medien.  2 .  Auf l .  Ber l i n  2001.  Auch ab ru fbar  unte r  h t tp : / / www. l os tar t .de/s te l le /
handre ichung.php3?lang=german.

7 Der  vo l le  Be i t rag m i t  a l len  bet re f fenden Geset zen wi rd  abgedruck t  in  AKMB-Ne ws,  9  (2003) ,  H.  3 .



Schadensersatzle istungen nur tatsächl ich Berecht igte bekommen und
Doppel leis tungen vermieden werden sol len.  Letzteres a ls
Gle ichbehandlungsgrundsatz und Vermeidung von W il lkür,  wenn z.B.  jemand durch
mehrfache Zahlungen oder spätere Rückgabe schon ‚ersetzter ’  W erte besonders
begünst igt  wird – das sei nur „ fa ir  und gerecht“ 8.  D ie Handreichungen empfehlen
deswegen e ine Rückfrage bei  der OFD. Es b ietet s ich dann e ine Vorab-
Vereinbarung an, mit  der  e ine Rest i tut ion von der  Rückzahlung eines
entsprechenden Betrages abhängig gemacht wird. Da es s ich bei  der
‚Gemeinsamen Erk lärung’9 um eine f reiwi l l ige Selbs tverpf l ichtung handel t ,  l iegt  die
Verantwortung bei  den Bete i l ig ten,  im Vorfe ld der  Entscheidung a l le – auch d ie
recht l ichen – Rahmenbedingungen zu prüfen. Al lerd ings wird d ie OFD nur tät ig,
wenn s ie Kenntn is  von der geplanten Rückgabe bekommt. Sie hat  darüber  hinaus
wenig gesetzl iche Mögl ichkei ten,  den Rückzahlungsanspruch nach einer Rest i tut ion
durchzusetzen. Deswegen appel l ier te H.  König daran,  bei zukünf t igen
Rückgabefä l len d ie genannten Aspekte zu berücksicht igen.

Das Referat  zu den Rückforderungen des deutschen Fiskus ’ zog d ie hef t igste
Diskuss ion nach s ich.  Es warf  e inersei ts d ie Frage auf :  W ie v ie l Rest i tu t ion kann
sich e in Land überhaupt  le is ten? Andererseits  herrschte im Publ ikum al lergrößtes
Unbehagen bei dem Gedanken, was e ine Rückforderung von Geldern – die
tatsächl ichen W erte s ind ohnehin nur  im ger ingen Umfang entschädigt  worden – bei
den Menschen anr ichtet,  m it  denen wir  es zu tun haben. Ein igkeit  herrschte bei den
Fäl len,  in denen es um große Summen geht  und e ine Rückgabe Mi l l ionengewinne
erwar ten lässt .  Dass diese Betrof fenen n icht  zweimal  begünst igt  werden dürf ten,
war  Konsens. Diskut ier t  wurde über d ie 20 oder  5 Bücher – oder sogar  nur  das e ine
–,  d ie im Bestand auf tauchen und an den mühsel ig  ausf indig gemachten
ehemal igen Eigentümer oder seine Erben zurückgegeben werden sol len. D iesen
Menschen, zu denen es inzwischen persönl iche Kontakte g ibt ,  nun aufzuzwingen,
s ich e in dr i t tes  Mal (nach Nazi-Raub und bürokrat ischer
Rückerstattungsmaschiner ie)  mit  deutschen Behörden auseinander  setzen zu
müssen,  zu st re i ten,  ob Bücher Hausrat  oder  W ertgegenstände s ind,  und dann von
ihnen e in paar Mark  oder Euros zurück zu fordern – nein,  das ging den Disputanten
ganz gegen den Str ich!  Unakzeptabel s ind diese Forderungen des Fiskus, der s ich
nur  am Rande kümmere, wenn Bib l io theken Bücher makul ieren – etwa aus
Platzgründen –, s ich jedoch pfennigfuchsend e inschalte, wenn es um moral isch
gebotene W iedergutmachung von Schuld geht .  Ergänzend zu seinem Vortrag wies
Herr  König noch darauf  h in,  dass d ie Akteneins icht  (die er  eben empfohlen hatte)
aus Datenschutzgründen nur mi t  Zust immung der Betrof fenen mögl ich is t !

Gemeinsam mit  dem Referenten wurde e ine Anhebung der  Grenze erwogen, ab der
eine Bücher-Rückgabe den f iskal ischen Bagate l l fal l  (b isher  str ik t  5 
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Harald König e ine Unters tützung etwa im Fal l  der Bib l io thek von Cäsar  Hirsch10,
deren Erben die weit  wertvol lere Büchersammlung n icht  se lbst  behal ten, sondern
einer öf fent l ichen Einr ichtung zur  Verfügung ste l len wol len – wenn auch die  OFD
nicht das endgül t ige Entscheidungsrecht in der  Sache hat,  d ies  l iegt beim
Finanzminis ter ium.

Prakt ische Hi l fen zur  Recherche nach Büchern mit  f ragl icher Herkunf t
legte danach Grit  Ni tzsche  aus Falkenhain vor.  Obwohl  es  e inen a l lgemein gül t igen
Rechercheplan n icht  geben kann,  versuchte s ie aus ihren Erfahrungen in der
Deutschen Bücherei Leipzig e ine prakt ische Ergänzung der  ‘Handreichung’ und
empfahl dabei Systemat ik ,  Kooperat ion und Dynamik . Nach Klärung der
Sachverhal te und ihrer Einzelheiten (Themen:  W ie wurden Erwerbungen in der Zei t
von 1933 b is 1945 erfasst und e ingearbei tet? W elche Unter lagen der  Erwerbungen

                                           
8 So s teht  es  in  den Grundsätzen der  W ashingtoner  Kon fe renz i n  Bezug auf  Kuns twerke,  d i e  von den
Nat iona lsoz ia l i s ten besch lagnahmt  wurden.  Dez.  1998,  de r  Text  i s t  ab ru fbar  unter  www. los ta r t .de.
9 S .  FN 6.

10 Vg l .  den Ber ich t  von Bernd  von Eg idy i n  den AKMB -News 9  (2003) ,  Nr .  3 .



ex ist ieren?) f ragt s ie:  Lassen s ich ehemal ige Besi tzer  anhand von Akten oder
Stempeln,  Ex l ibr is  o.ä. im Buch ermit te ln,  und welche Anspruchsberecht igten
lassen s ich noch f inden? Mut ig voran – d ies  gab s ie den Tei lnehmern auf  den W eg
zur W eiterarbei t .

In  der  Diskuss ion wurde darauf  aufmerksam gemacht,  dass der  Recherchezei t raum
keinesfa l ls  mit  1945 a ls abgeschlossen anzusehen is t .  Es lohne s ich,  ihn
mindestens b is in d ie 50er Jahre auszudehnen.  Manche Diskussionsbei träger
empfahlen sogar e ine Auswei tung b is in d ie 70er  Jahre.

Gri t  Ni tzsche  moder ier te auch das Forum „Erwerbungen der Bib l io theken: Be ispie le,
Indizien“ .  Dieser W orkshop d iente vor a l lem dem Austausch von Erfahrungen und
Ber ichten über prakt ische Beispiele. Obwohl jeder  Gegenstand von
Provenienzforschung a ls Einzelfa l l  spezie l le  Methoden erforder t ,  s ind jedoch
Vergle iche möglich. Ergänzend zu den Hinweisen im Vor trag von W olfgang Schmitz
(s.o.)  wurden e in ige Indizien zusammen getragen,  die besonderes Augenmerk
verdienen, wie etwa ungewöhnliche Zugangsnummern, Vermerke in
Akzessionsjournalen,  Stempel  von Buchbindern,  Bes i tzer -Stempel (vor vore i l igen
Schlüssen sei jedoch gewarnt) .  Angesprochen wurde auch das Phänomen, dass in
den Zei ten von großzügigen Etats d ie Gelder fast  verzweifel t  auch in Ant iquar iaten
ausgegeben wurde – hierbei  könnten es s ich tatsächl ich um Bücher  mit
f ragwürdiger  Herkunf t  gehandel t  haben.

Po d i u m s d i s k u s s i o n :  Wi e g eh en  B i b l i o t h ek en  h eu t e m i t  d em  Th em a
B ü c h er r au b /Res t i t u t i o n  i n  d er  Öf f en t l i c h k ei t  u m ?

Moder ier t  von der Direk tor in der  Ber l iner Zentra l-  und Landesbib l iothek,  Claudia
Lux ,  d iskut ier ten der  Bib l iothekar Jürgen Babendreier  (B.,  SuUB Bremen) , der
Journal is t  Jörg-Dieter  Kogel  (K.,  Radio Bremen, Programmlei ter  NordwestRadio)
und der Richter Olaf  Werner  (W ., OLG und Jura-Prof . ,  Univers i tät  Jena)  mit  dem
Publ ikum. Ihre Statements:

B.  themat is ier te d ie schon mehrfach anger issene Frage: W arum machen wir  uns
überhaupt  diese aufwändige Mühe,  Raubgut zu suchen und dann auch noch zu
rest i tu ieren? Das Phänomen der ‚Bücherwanderungen’ is t  im
bib l iothekshistor ischen Al l tag e in normaler Vorgang. Es wäre doch e infach,
a l les  in  Folge des Nat ionalsozia l ismus Entzogene unter d iesen ver trauten
Begr if f  zu subsumieren oder  das Thema in d ie al lgemeine Provenienzforschung
einzubetten.  ABER: Jeder NS-Bücherraub,  zumal an Juden, is t  n icht ohne d ie
Metapher ‚Auschwitz’  zu denken.  Das Grenzereignis,  das factum brutum
Auschwitz  is t  in jedes e inzelne geraubte Buch e ingeschr ieben. W ir  – jeder von
uns – trägst  seinen Tei l  des h istor ischen Erbes,  an der profess ionel l ,
arbeits te i l ig,  systemat isch und industr iel l  perfek t ionierten Vernichtung der
Juden.
Vier Phänomene s ind zu beobachten:  1. Anonymis ierung der Täter :  Es wird von
Inst i tut ionen gesprochen, n icht von Menschen. W ir  sagen ‚W as tun
Bib l iotheken?’ Anstat t  zu formul ieren: ‚W as tun Bib l io thekare?’  2.
Entkonkret is ierung der Opfer:  W ir  erk lären Bücher zu e inem Massenmedium,
dem in der  Regel der Unikatcharakter  fehle und verstecken damit d ie geraubten
Bücher  in  der  Menge.  W ir  vermeiden d ie indiv iduel le  Begegnung.  3.
Beschweigen ist  auch e in wei teres Phänomen: zu suchen und nicht  darüber zu
informieren.  4. Histor is ierung: W ir  beschreiben, h istor is ieren, aber  wir  belassen
es dabei.  W ir  wünschen,  dass mit  dem einmal abgegebenen Ber icht d ieses
Kapi te l  abgeschlossen sei .  W ir  suchen n icht  nach den Eigentümern, und wir
rest i tu ieren n icht .  W ir  verweigern uns der Er innerung. Dagegen:  Rest i tu t ion is t
e ine Geste, e in r i tue l ler  Akt der  Er innerung und der  Konfrontat ion mit  der
e igenen Geschichte!
Nur  e ine Minderhei t  der betrof fenen Bib l iotheken (ca. 16 %) recherchiert
überhaupt  nach Raubgut,  nur d ie Hälf te  davon rest i tu ier t .  Über  d ie Rest i tu t ion
in Bremen is t  in der Presse ausführ l ich ber ichtet worden,  d ie SuUB Bremen
selbst hat  jedoch nur  e ine einzige Sei te im Bibl iotheksdienst  veröf fent l ichen
mögen.



Die ‘Handreichung’  ze ichnet s ich durch eine Sprache aus,  die mit  Begr i f fen
entpersönl icht (d ie Museen, d ie Bib l iotheken) anste l le d ie Verantwortung von
Menschen anzuerkennen (der Museumsdirek tor,  d ie Bib l io thekare) .  Das is t
jur is t ische Dehumanis ierung.

K.  ging das Plenum f ronta l  an:  Alf red W eber hat gesagt :  „Jeder Verband ist  eine
Konspirat ion gegen d ie Öf fent l ichkei t ! “  Er habe den Verdacht ,  dass d iese
Veransta l tung g le ichfal ls  d iesem Zweck d ient.  Ein of fens iver  Umgang mit  der
Rest i tut ion is t  unbedingt nöt ig,  denn was öf fent l ich is t ,  muss öf fent l ich
behandelt  werden.  Es nützt  gar n ichts,  im Geheimen zu agieren, d ie W ahrhei t
kommt in jedem Fal l  ans L icht .  Für  e ine öf fent l iche Einr ichtung gehört  es s ich,
dass Bib l iothekare d ie In i t ia t ive ergre ifen.
Radio Bremen hat  über d ie Bremer  Bücherrückgabe ber ichtet .  Und er  sagt zu,
s ich dafür e inzusetzen,  dass in der Reihe ‚Unter deutschen Dächern’  über
wei tere Rest i tu t ionen ber ichtet  wird. Leider funkt ionieren d ie Medien so, dass
sie e inen spektakulären Fal l  zum Aufhänger  nehmen, s ie benöt igen e inen Täter
und e in Opfer ,  ganz p lat t .

W. hat schon v ie le Rest i tu t ionen unter  großer Antei lnahme der Medien
durchgeführ t .  Er wundert  s ich, warum keine Medienvert reter  anwesend s ind, um
über  d ie Tagung zu ber ichten!  W ar das gewoll t?  Auch er  empf iehlt  o f fens ives
Umgehen.  Zwar  sei  Bücherrückgabe n icht  so spektakulär wie das berühmte
Bi ld,  Bib l io theksarbeit  geschieht mehr  im Verborgenen,  s ie sol l ten s ich aber  in
die pol i t ische Diskuss ion e inbr ingen.
W. ber ichtete von seinen Erfahrungen mit  Verhandlungen mit  russ ischen
Kol legen, d ie deutsche Buchbestände gern zurückgeben wol l ten, doch an der
Duma schei tern. Um deren Ges icht  zu wahren, schlägt er  d ie Gründung einer
St i f tung vor,  an d ie rest i tu ier t  werden könnte. Jedoch auch d ie Deutschen
zögern z.Z. noch. Insgesamt s teht  das Thema unter Zei tdruck, was das
Ausf indigmachen von Erben betr i f f t ,  aber auch was den Erhal t  der Bücher
betr i f f t ,  d ie z.B. in Russland unter unsachgemäßen Bedingungen gelager t  s ind.
Zur  größten Überraschung des Publikums verkündete W ., dass im BGB die
Ver jährungsfr is t  für  Rückgaben gerade neu geregel t  wurde, nach 30 Jahren
muss nun n icht  mehr zurückgegeben werden. Er ver langte,  es  sol l te dagegen
ein Aufschrei  organis ier t  werden!  Die Bib l iothekare s ind in  d iesem
Zusammenhang sowohl  Täter als Betrof fene und müssten deswegen e in großes
Interesse haben,  ihre e igenen Bestände auch wieder  zurück zu erhal ten.

Bücher  s ind das W enigste, was weggenommen wurde, am Anfang s tand der
Raubmord!  Der  ers te von v ie len Diskuss ionsbei trägen aus dem Plenum rückte d ies
in den Fokus. – Rest i tu t ionen re ißen W unden auf ,  sowohl  bei  den Tätern, bei  den
Opfern und bei  uns,  die wir  uns um Rest i tu t ion bemühen. Das ist  zu
berücksicht igen. – Es geht  ja  n icht  nur  um jüdische Opfer,  auch andere
Geschädigte sol l ten berücksicht igt  werden.  – Die verbre itete Haltung:  „W ir  möchten
ja gern, können aber  nicht  …“ sol l te nun endl ich überwunden werden.  – Die  Rol le
des DBV ist  in  d iesem Zusammenhang ambivalent zu nennen:  Er konzedier te,  dass
zu suchen sei,  aber  – wie es dann heißt  – immer nur  dann,  wenn dazu Anlass
bestände.  Und er marginal is ier te d ie Bedeutung des Raubgutes durch Hinweis  auf
dessen Nähe zum Ver lus t von Hausrat  (s .  Vorstands-Protokol l  vom März 2000).
Frau Lux sagt zu,  d ieses im DBV zu themat is ieren. – Der  W iderspruch zwischen
den Darste l lungen von H.  König (mögl iche Rückforderungen der  OFD) und der
Aussage von O.W erner (gesetzl ich fes tgeschr iebene 30jähr ige Ver jährungsfr is t)
konnte in  d iesem Rahmen nicht  aufgek lär t  werden.  – Veronica Albr ink  (UuLB Bonn)
versucht,  a l le Akt iv i tä ten in  den Bib l io theken zusammenzutragen und bedauer t,
dass eben n icht ak t iv  darüber  informier t  wird, wenn überhaupt gesucht  wird.  Sie
hof f t  nun auf  wei tere Nachr ichten.

3.  Th em en k r ei s :  Gr u n d l ag en , Tec h n i k en , B ei s p i el e b i b l i o t h ek ar i s c h er
Pr o v en i en zv er zei c h n u n g

Über Grundlagen und Techniken der Provenienzverzeichnung in Bibl io theken
refer ier te Jürgen Weber  von der Herzogin Anna Amal ia Bib l io thek (HAAB) in



W eimar. Eine Provenienzinformat ion bestehe aus zwei  Komponenten:  Namen von
Vorbes itzern (Personen,  Ins t i tut ionen) und Evidenzen,  die beide den
Provenienzbefund ausmachen.  Zu den Evidenzen zählen (1)  Bes i tzkennzeichen:
z.B. Autogramme, Ex l ibr is ,  In i t ia len, Monogramme, Stempel,  W idmungen, W appen;
(2) Lesespuren: z.B.  Lesezeichen, Lesedatum, Marginal ien, Merkzeichen, Not izen,
Unters tre ichungen;  (3)  Exemplartypen: z.B.  Aussonderungsexemplare,
Donatorenexemplare, Rezens ionsexemplare, W idmungsexemplare,  Zensurexemplar .
Solche Typen (associat ion copies)  bezeichnen die Funkt ion e inzelner
Buchexemplare und def in ieren d ie ideel le  Beziehung zwischen dem Vorbes itzer und
seinem Exemplar.

Im Unterschied zur  Formal-  und Inhaltserschl ießung g ibt  es kein Regelwerk  für  d ie
exemplarspezif ische Erschl ießung, deren Aufgabe u.a.  d ie Provenienzerschl ießung
ist .  Angaben, wo und wie man Provenienzen zu verzeichnen habe, f inden s ich
internat ional  al lenfa l ls  in den Regeln für  den Verfasser-  bzw.  Alphabet ischen
Katalog.  Logischer  Or t s ind h ier  d ie 'note area '  bzw.  d ie Fußnoten,  d ie in der Regel
n icht recherchierbar  und deren Handhabung und Ordnung jedoch nahezu bel iebig
sind. Einen Grund dafür s ieht  Jürgen W eber in  Struk tur und Des ign des a l ten
Datenformats  'Zet tel ' ,  d ie ohne W eiteres in  d ie e lek tronischen Formate mit  den
entsprechenden OPAC-Darste l lungen übernommen wurden.  Im PICA-Datenformat
des GBV ( in den d ie HAAB hineinkata logis ier t )  werden d ie Provenienzen seit  1997
als exemplarspezif ische Schlagwörter  ( in  Kettenform) recherchierbar  eingetragen,
a l lerd ings auf  der  Exemplarebene.  Dies bedeutet,  dass -  aus technischen Gründen -
e ine überregionale Recherche bei den Verbundte i lnehmern zurzei t  nicht mögl ich is t ,
sondern jeweils  über  den OPAC der verzeichnenden Bib l io thek erfo lgen muss.  Sei t
2002 arbei tet  e ine größere Anzahl  von GBV-Bib l io theken nach dem W eimarer
Model l  der  Provenienzverzeichnung,  das den "Empfehlungen" der
Arbei tsgemeinschaf t  Al te Drucke beim GBV zugrunde l iegt (ht tp: / /aad.gbv.de) .

Immerhin hat  es seit  1988 verschiedene In it ia t iven und Standards für  die
Provenienzverzeichnung gegeben, seit  1997 verfügt  d ie HAAB über  e inen
Thesaurus der Provenienzbegr if fe .  Seit  2000 ist  im Inkunabel-Kata log deutscher
Bib l iotheken ( INKA) e in recherchierbares Feld für  Provenienzen vorgesehen.  2001
förderte d ie DFG ein Projek t zur  Provenienzverzeichnung. Die HAAB arbeitet  z.Z.
an Planungen zu e inem Provenienz-Por ta l  (http: / /www.weimar-
k lassik .de/de/haab/prov_por tal .html)  – gemeinsam mit  der Koordin ierungsste l le ,  der
Deutschen Bib l iothek (Normdateien)  und der Bib l iothèque Munic ipale de Lyon.

Leider g ibt es  b isher keine Normdatei der Vorbes i tzer  (aufbauend auf  PND und
GKD).  Der Vorschlag am Rande der Podiumsdiskuss ion, e ine Inst i tut ion mit  der
Koordinat ion zu betrauen, z.B.  das Inst i tu t  für  die Geschichte der Juden in
Hamburg, wurde verworfen. Dagegen eröf fnen das Provenienz-Por tal  der  HAAB wie
die Datenbank Lostart .de Mögl ichkeiten zur Einr ichtung von Schnit ts te l len und der
zentralen Sammlung von Namen.

„Eine mühsame und beschwer l iche Aufgabe“
– so hat te Chr ist ine Sauer ,  Abte i lungs le i ter in „Al te Drucke“ in  der Stadtb ib l io thek
Nürnberg, ihren Ber icht  überschr ieben. Sie lei tet  auch das Projek t Erfassung der
Sammlung IKG (Israel ische Kultusgemeinde Nürnberg) ,  das von Leib l  Rosenberg
durchgeführ t  wird.  Knapp 9.000 Bände aus der ehemal igen Bibl iothek des
‚Stürmers’  und der Pr ivatb ibl io thek des Herausgebers Jul ius  Stre icher  s ind nach
diversen Rückgaben im Bes itz der  Stadtb ib l iothek Nürnberg verb l ieben. Im
‚Stürmer’  hatte e in Aufruf  an d ie Leser gestanden, Bücher  zu sammeln zur
‚Erforschung’ des und des Kampfes gegen das Judentum. Etwa e in Dr it te l  der
Bücher  aus den Räumen des ant isemit ischen Hetzblattes tragen
Besi tze intragungen,  d.h. es  handelt  s ich doch um vie l Raubgut aus jüdischem
Besi tz,  von Gewerkschaf ten,  f re imaurer ische T ite l und L i teratur  über Kirchen – nur
W eniges war  legal angekauf t .

1997 regte d ie Israel ische Gemeinde an,  d ie Vorbes i tzer  dieses Bestandes in den
Mit te lpunkt zu s te l len. Vorrangig werden jetzt  d iejenigen Bücher  neu kata logis ier t ,
d ie Provenienzvermerke enthalten. Nach Abschluss der  Bestandsaufnahme (2004)



sol len Recherchen zur Ident i f iz ierung der in den Eintragungen genannten Personen,
ihren Erben und Inst i tu t ionen wie Nachfo lgeorganisat ionen anlaufen.  In der
Zwischenzei t  werden f ragl iche Provenienzen schon an d ie Koordin ierungsste l le
(www.lostart .de)  gemeldet  und s ind dort  e insehbar.  Problemat isch wird s ich
erweisen, dass d ie Handschr i f ten e inersei ts schwer  entzif ferbar und andererseits
d ie e ingetragenen Orte von Frankreich b is  Katowice wei t  verstreut  s ind.  Das Z ie l
s ind Verhandlungen über  Rest i tu t ion der NS-verfo lgungsbedingt  entzogenen
Bücher . Berei ts aufgenommene Bücher können über  den W ebPAC der
Stadtb ib l iothek Nürnberg (www.stadtb ibl iothek.nuernberg.de)  e ingesehen werden.
Geplant  is t  d ie Verf i lmung der L iteratur  zur  Nutzung für  Forschungszwecke.

Von der  b ib l io theks internen Verzeichnung zur  Internet-Veröf fent l ichung
Regine Dehnel,  d ie s te l lver tretende Lei ter in der Koordin ierungsste l le  für
Kul turgutver luste, s te l l te  g le ich e ingangs fes t,  dass es keiner neuen Ste l le bedürfe,
um Provenienzforschung zu bündeln.  Über d ie Sei te von www. lostart .de
veröf fent l icht  d ie Koordin ierungsste l le  Such- und Fundmeldungen mit  dem Zweck
für Museen, Bib l io theken, Archive, Informat ionen zu Kulturgütern zu
veröf fent l ichen, bei  denen NS-verfo lgungsbedingter  Entzug zu vermuten is t ,  und für
Betrof fene,  gesuchte Kul turgüter e inzutragen und damit zur  Nachforschung
auszuschreiben. Zwei W ege s ind mögl ich:  der  schreibende Zugr if f  ermögl icht z.B.
Korrekturen und Ergänzungen zu berei ts er fassten Inst i tu t ionen
(www. lostart .de/ ins t i tut ionen).  Dies sol l te  bei k le inen Datenmengen genutzt  werden.
Größere Informationsmengen können über  Datenträger wei tergegeben werden. Es
empf iehlt  s ich e ine Kontaktaufnahme im Vorfe ld.

Zie l is t  die Rest i tu t ion an d ie Vorbes i tzer  und/oder  an ihre Erben.  Zwei tes  Z ie l  is t
es,  Öf fent l ichkeit  herzuste l len,  etwa – wie vers tärk t zu beobachten ist  –
Aukt ionshäuser  vorab über  f ragl iche Provenienzen zu informieren. Die
Koordinierungsste l le recherchiert  nicht se lbs t,  s ie ste l l t  e ine Platt form zur
Veröf fent l ichung zur Verfügung.  Ab September 2003 wird der Zugang über  e in
Passwort  abgeschaf f t  und des W eiteren e ine Mai l ing-Lis te e inger ichtet (Eintrag
über  www. los tar t .de),  in der  s ich Fachleute über  Probleme austauschen können,  d ie
bisher n icht  d ie Mögl ichkei t  des Diskussionsforums von LostAr t .de nutzen wol l ten.

Das Sc h l u s s w o r t  is t  wieder Ri ta Süssmuth vorbehal ten, d ie einem evt l .
nachlassenden Interesse der  Bib l iotheken und anderen Einr ichtungen an der  Pf l icht
zur W iedergutmachung deutscher Schuld entgegensetzte: „Provenienzforschung hat
vor a l lem eine aktuel le pol i t ische Bedeutung und verd ient  e ine bre i te
Aufmerksamkeit .“  Und das mögl iche Motto zur  W eiterarbeit  haben wir  zwei  Tage vor
Augen gehabt .  Eines der  W and-Zitate aus dem Festsaal des Goethe-
Nat ionalmuseums lautet:  „Erhaltung ist  aber n icht zu bewirken,  wenn man den
Vorsatz des For tbauens gänzl ich aufg ibt .“ 11

******************************

Dr.  Angela Graf

Gerd Bucer ius  Bib l io thek im Museum für Kunst  und Gewerbe

Steintorplatz,  20099 Hamburg

Tel.  +49 (0)  40 /  4428 54-2642, FAX +49 (0)  40 /  4428 54-4801

E-Mai l :  Angela.Graf@mkg-hamburg.de

ht tp:/ /www.mkg-hamburg.de →  Bib l iothek und →  Sammlung Buchkunst

                                           
11 Aus :  Kuns t  und A l ter t hum an Rhein  und Mayn.  Cö ln


